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Wetterbericht.
Für OKio, Indiana und das

westliche Pcnnsylvauien: SchöneZ
Wetter am Freitag und Samstag: ver
änderliche. meist westliche Winde.

Äusland' Telegraph
; te öem Beulsdjen wich.

Die mexikanische Agelezeheit
im deutschen Reichstag

zr Sprache gebracht.

Die Plane für den Bau des neuen
Berliner Opernhauses

Endlich vom preußischen Abgeordnet

. tenhaus gutgeheißen

,Und die erste Verwilligung von einer

halben Million Mark gemacht.

Prinz Eitel Friedrich soll Kommen
deur der Ziethen Husaren- - werden.

König Gustav von Schweden wieder
vollständig genesen.

Eine neue ungarisch amerikanische
Dampfer-Gesellscha- ft soll ge

gründet werden.

Tie Kampfsuffragelten .General-
-

Frau D'.mmond und Frau
Dacre-Fo- x

Rufen den Schutz des Sir Edward
Carso.i und des- - Marquis of

Landsdomne an.

Aus dem Deutschen Reich.
Berlin. 14. Mai. Der Staats

sekretär des Aeußeren. Gottlieb von
Jagow. hielt am Donnerstag imReichs
tag eine Rede über die auswärtigen
Beziehungen Deutschlnnds. Die Lage
in Mexiko wurde nur vorübergehend
von ihm erwähnt. Er sagte, daß die
deutsche Regierung erfreut darüber
sei. daß die Regierung der Ver. Staa

, ten. mit der die de:UjcheRruug
sreundlchastlichsten Beziehungen un
terhalte. die Lermitteluna von Aran,
kinien. Brasilien und Chile angenom- -
men habe. Er sagte, daß die Ungc-wißhe- it

der mexikanischen Situation
durch den Konflikt zwischen den Ber
Staaten und Mexiko noch vergrößert
worden sei. wahrend die Geschäfts
Interessen, wie auch die persönliche!,
Interessen der deutschen Unterthanen
durch den Bürgerkrieg in Mexiko ganz
reoeukenv litten. Xit deutsche Regie
rung habe aber alles gethan, was mög
lich sei. um Schutz der persönliche;,
Sicherheit ihrer Staatsanaehöriaen h
Mexiko zu erlangen. Was. die Verluste
oeiree. vie eut,che ist Mexiko erli!-- .
ten Haben, so werde die Regierung h
ren mit Bezug darauf einilunebmenden
Standpunkt

? '.
nach. derWiederHerstellunz

.
oi ijrieoens oerannl machen. Zor
bereitende Schritte seien bereits gethan
worden.

Des Weiteren drückte Herr von Ja-go-

Befriedigung über den freund-- ,

schaftlichen Empfang aus, der dein
.Prinzen Heinrich von Preußen un?
den deutschen Kriegsschiffen seitens
der südamerikanischen Republiken g?
währt wurde. Er fügte hinzu: Die
Wärme dieses Empfanges beweist, daß
die Leute dort drüben davon überzeugt
sind, daß wir es mit dem Wunsche,
die Handelsverbindungen zu fördern,
ernst meinen, und daß wir keine so
litischen Ziele verfolgen.

Dr. Peter Spähn, der Führer der
Klerikalen, sagte während der Debatte,
welche den Erklärungen des Herrn
von Jagow folgte: Die Vorgänge in
Mexiko beweisen, daß die Ber. Staaten
die Absicht haben, ihr? Grenzen nach
Süden auszudehnen. Das Mißtrauen

' gegen die Ver. Staoten wird noch da- -

durch erhöht, daß sie die südamerikanis-
chen Republiken auffordern, sich von
der Herrschaft des europäischen Kapi
tals freizumachen, so daß die nord
amerikanischen Trusts dort ungestört
Hansen können."

Alle Europäer." sagte Georg
Gothein. ein Freisinniger, .haben ein
Interesse daran, daß die Ver. Staaten
nicht aus Mexiko ein zweites Cuba
machen. Wir müssen darauf bestehen,
daß auch dort die Thür für den Welt
Handel offen gehalten wird, denn die
Refourcen Mexiko? sind sehr groß uad
da Land hat eine große Zukunft. Die
Ausdehnung der Monroe Doktrin aus
die Geschäftsinteressen :st sehr gefähr
lich."

Herr Gothein wie? darauf hin. daß
die Ber. Staaten im Vergleich mit
Europa riesige Summen, sparen, weil
'sie keine stehenden Armeen von de:
Größe derer der europäischen Nationen

nterhalten mi'ssen.und er fügte hinzu:
.Dort lugt die rotz der amerikanv

nicht mit Bezug auf Geschaftsangele-genheite- n

abdanken wollen, dann mils-se- n

wir unsere Politik ändern."

Der Bau des' Berliner
Opernhauses.

Nach langen Verhandlungen hat di;
Budget Kommission des preußischm
Abgeordnetenhauses endlich dem Neu-ba- u

des Königlickien Opernhauses
und die viel kritisirten. aber

deinKaiser gefallendenPläne desStadt-baurath- s

Hoffmann angenommen.
Einstimmig geschah dies aber beileibe
nicht, denn die Gegner des Hoffman,,-sehe- n

Entwurfes opponirten bis zum
letzten Augenblick und der Beschluß,
dessen Annahme im Plenum indeß als
sicher betrachtet werden darf, konnte
nur mit zwölf gegen neun Stimmen
durchgedrückt werden.

Als erste Baurate wurde von der
Kommission 500.000 Mark bewilligt,
und die Arbeiten sollen nun so rasch
wie möglich in Angriff, genommen wer
den. Die auf 85 Millionen Mark ver-

anschlagten Kosten der Untertunne- -

lung der Straße Unter den Linden
und des Baues einer TiefbahnstatiZN
vor dem Neuen Opernhaus trägt die
Stadt allein.

Prinz Eitel Friedrich soll
Kommandeur der Z i e

ten - Husaren werden.
In Hoffkreisen erhält sich hartnäckig

das Gerücht, der zweite Kaisersohn
Prinz Eitel Friedrich sei als Kam
mandeur des in Rathenom liegenden
Hularen - Regiments von Zielen
(Brandenburgisches) No. 3, welchem
der jetzige Herzog Ernst August vcm

Braunschweig als Rittmeister ange-hört- e,

in Aussicht genommen und wer- -

de das Kommando der Elite - Truppe
i nächster Zukunft übernehmen. Prinz
Eitel Friedrich ist zur Zeit Statthal-te- r

von Pommern und Major und
des ersten Garde - Regi-men- ts

zu Fuß. Im Leibhusaren-Re-gimen- t

wird der Kaisersohn ä la suite
geführt.

Prinz Eitel Friedrich wurde im
Juli 1883 geboren, steht somit im 21.
Lebensjahre.

Mysteriöse Mordthat im
Elsaß.

Eine sensationelle Mordthat, die
noch nicht aufgeklärt ist, joWo vonCol-mä- r

gemeldet. 'JnerNahe 'der tU
sässischen Stadt erschossen zwei Pari-se- r

auf einer Automobilfahrt ihren
Chauffeur und warfen die Leiche des
Ermordeten in eine Schlucht. Hieraus
versuchten die Mörder mit dem Kraft-wage- n

zu entfliehen, doch wurde' der
Motor defekt. Sie fuhren daher auf
einen Friedhof und ließen das beschä
digte Auto dort im Stich, um ihre
Flucht zu Fuß fortzusetzen. Bis jetzt
konnten sie nicht eingefangen werden
und es ist ihnen jedenfalls gelungen,
über die französische Grenze zu en!
kommen.

Der Dor.,inikanerVater
Bonaventura gestorben.
Ter Dominikaner - Pater Bona- -

Ventura, einer der berübmtesten katho-lische- n

Kanzelredner, ist im bieliaen
Krankenhaus der Dominikanerinnen
im Alte? von 61 Jahren gestorben.

Die ittt Abtei Trevtow
durch Feuer zerstört.

Durch einen um halb übn Ufir
Abends ausgebrochenen Brand ist die
alte Abtei bei Treptom in einenTrllm,
merhausen verwandelt worden. Es
stehen von dem historischen Kloster
nur mehr die massiven Mauern und es
wurde nichts gerettet. Das Feuer enl- -

stand ,n dem m,t der der Stadt Neu- -
kölln gehörenden und verpachteten Ab.
tei verbundenen Restaurant und griff
mit rasender Schnelligkeit um sich.
Bon zwanzig umliegenden Ortschaf-te- n

eilten die Löschmannschaften her-de- l,

doch waren alle Anstrengungen
Zur Unterdrückung des entfesselten Ele-men- ts

vergebens und die Feuerwehren
mußten sich auf die Rettung einiger
venacyoarten Gebäude beschranken.

Der Kriegsmini st er Sach.
sens resignirt.

Der sächsische .Kriegsminister
Freiherr Max v. Hausen

hat heute sein Amt niedergelegt und ist
in den Ruhestand getreten. Ter Ge-ner- al

steht im 8. Lebensjahre und ut

sich schon seit längerer Zeit keiner
besonders guten' Gesundheit mehr. Das
veranlaßte ihn. den seit zwölf Jahren
von ihm bekleideten Posten aufzuge-be- n.

"

JSaror Strahle triors tot
a.en versuchter Erpres

sung vor Gericht.
Wien. 14. Mai. Ter Prozeß

gegen den ungarischen Baron und
Heinrich Strahlendorf,

welcher angeklagt ist, der jungen Grä
fin Vera Esterhazy ihr Tagebuch ent
wendet und dann versucht zu haben,
eine große Summe zu erpressen, hat
hier begonnen. Mitangeklagt ist die
Kammerfrau der Gräfin, Boelti, wel
che Helferidienste geleistet haben soll.

$en Etilht. SQinn wlt in öuwpajDei .Prozeß just angesichts bit Siel

'c

tunnm. welck, die Beteiligten in der

Gesellschaft einnehmen, allgemein das
größte Auffehen hervor.

Der Fall der Gräfin Esterhazy
seit geraumer Zeit die

Nachdem die junge Grafin
in den Besitz ihres bedeutenden vater-liche- n

Bermögens gekommen, löste sie

ohne Verzug die Verlobung mit einem

deutschen Edelmann, welcher ihr von

ihrer Familie aufgedrungen worden

war. . Die Mutter antwortete mir

auf Entmündigung derToch-te- r

ivegen Unzurechnungsfähigkeit.
Während der Prozeß schwebte, wurde
der Gräfin ihr Tagebuch entwendet

und der ungarische Baron und er

machte angeblich einen
erlärend. er werde

die Aufzeichnungen der Familie der

Gräfin zustellen, sollte ,ym nicht eine
bedeutende Abfindungssumme ausbe- -

ziablt werden. Gräfin Vera ließ den

Mann verhaften. Die Gerichte ha- -

ben in der ?Zwisckenzeit Gratm Aera
Vera Esterhazy für geistig vollständig
gesund erklärt und das Gesuch der

Mutterhaus Entmündigung abgewie- -

sen.

Kampf, Suffragetten su

chen um Schutz nach.

London. 14. Mai. General-Fra-
u

Flora Drummond. die Führe-ri- n

der Kampf - Suffragetten, postirte

sich am Donnerstag Vormittag auf der

Treppe vor der Wohnung des Sir Eli'
ward Carson, am Eaton Place, und
theilte dem Führer der Unionisten mit,
daß sie. als Streiterin, zu einem an-de- in

Streiter gekommen sei, um seinen
Schutz vor Verhaftung zu erbitten.

Frau Drummond hatte, in Verbin-dun- g

mit ihrer ampagne der Zerstö
rung Nju Vorladung vor das Polizei-geric- ht

erhalten. Da sie entschlossn
war, der Borladung nicht Folge zu lei-

sten, erwartete sie. verhaftet zu wcr

den. und sie erklärte, auf der Trepoe
des Sir Edward Carson bleiben un)
ihn um seinen Schutz bitten zu wol-le- n,

wenn die Polizei komme, sie zu
verhaften.

Frau Tacre - For. eine andere
Kampf - Suffragette, die auch

eine Vorladung vor das Polizeigericht
erhalten hatte, weil sie Frauen zum
Begehen von Brandstiftung aufgefor- -

dert hatte, bat den Fuhrer der Unio-niste- n,

Marquis .Ijadowne, vor
feiner Wohnung am Berkeley Square
um Schuh. Sie klopfte lange Zeit mit
beiden Fäusten an die Hausthür, da
durch eine große Menschenmenge

ehe sie verhaftet wurde. Sie
würd bald wieder freigelassen und
kehrte dann sofort nach der Wohnung
Lord Lansdownes zurück, wo sie aufs
Neue um eine Zuflucht bat. Sie hatte
aber augenscheinlich die Hoffnung auf'
gegeben, in dem Hause Aufnahme zu
finden, denn sie hatte am Nachmittag
ihre Nachtgewänder. die sie am Mor-ge- n

mitgebracht, durch eine Freundin
wieder nach ihrer Wohnung geschickt.

Weder Frau Dacre - Fox noch Ge-

neral" Trummond erschien am Nach-mitta- g

im Polizeigericht und es wur-de- n

daraufhin Berhaftsbefehle ausge-stell- t.

König Gustav wieder voll
ständig genesen.

Stockholm. 14. Mai. König
Gustav von l?cbm?den der firfi am '.).

April einer schweren Operation zur
Entfernung von Magengeschwüren

hatte, ist wieder vollständig
genesen. Ter König übernahm s.ii
Donnerstag wieder die Leitung der
Staatögeschäfte. die während seine:
Krankheit de? Kronprinz geleitet hatte.
Neue u n g a r i s ch e D a m p f e r .

Gesellschaft.
B u da vest. 14. Mai. Ein:

neue Schiffs-Gesellscha- soll bier im

Juni ins Leben gerufen werden. Tie
Gesellschaft soll den Dampferverkeh:
zwischen Fiume und amerikanische!.
Häfen vermitteln. Wie bekannt gege
ben wird, ist beabsichtigt, eine Aktien-Gesellsch-

mit einem Kapital von acht
?Nillionen Kronen zu gründen. Die
Hälfte des Aktienkapitals soll in U.,
garn untergebracht werden, wie über-Hau- pt

beabsichtigt ist, daß sich der Ti
rektorenrath zum größten Theil auZ
Ungarn zusammensetzt. Die Schiffe
der geplanten Linie sollen die ungari-sch- e

Flagge führen. Kapitäne. Offi-zier- e.

Maschinisten. Aerzte elc. müssen
Ungarn sein. Sollte die Schiffs-G- :
sellschaft zu Stande kommen, woran
bier nicht gezweifelt wird, so Usteht es

ihr frei, dem .Pool" beizutreten, fall?
sie es wünschen sollte.

DerPrinz vonWales prü
gelt sich.

L o n d o n . 14. Mai. Ter Prinz
von Wales hat sich, wie heute bekannt
wurde, in Oxford mit einem Arbeiter
geprügelt. Einige Studenten entwen
deten einem Kutscher einer Wäscherei

sein Fuhrwerk und schafften dasselbe
nach einer abgelegenen Gasse, wo sie ti
stehen ließen.

Als die Musensöhne den über den
ifim svielren Scdabernack wütbenden
Kutscher uilachten, gesellte sich ihaul

Vie ZkiimMgne rp 5allillg

Wird nun allen Ernfte be- -

ginne.
. ,

Tie ganze Armee Villaö. .",000
Main, mit 47 Feld, und HZ

Maschiiiengcschichc'ii,

Besiudet sich bereits in der Nähe der
Stadt.

Die mexikanischen Regierungskano.
nenboote mit den n Bord befind-liche- n

Truppen

Sind von Tampico aus nach Tuxpan
abgegangen.

Werden aber veraussichtlich zurück-kehren- ,-

-

Um die Zufuhr von Munition für die

jtonslitutioiialisten zu vhindern.

Die Ausländer werden sofort nach den

Oelftldern in Tampico zurückkehren.

Villa und Carranza haben ihnen vol-le- n

Schutz versprochen.

Die Lage in Mexiko.
V e r u Cruz, 14. Mai. Trei

mexikniscke Kanonenboote, mit Re
gierungssoldaten vollgepfropft, die
von Tampico entkamen, als am Mitt-woc- h

die Stadt von den Konstitutio-nalisie- n

eingenommen wurde, liegen
jetzt außerhalb von, Tampico, untcr
dem Schutz der Kanonen des amerita-nische- i,

Geschwaders vor Anker. Es
ist wahrscheinlich, daß sich unter den

Offizieren auf den mexikanischen
auch der General Zara-goz- a

befindet, dessen Weigerung, zu

Ehren der amerikanischen Flagge ei-n-

Salut abzufeuern, die Besetzung
von Vera Cruz zur Folge hatte, im
allgemeinen wird aber angenommen,
daß er sich bei dem Theile seiner Trup- -

pen befindet, der ?ch m südlicher
Richtung geflüchtet hat.

Mit dem Fll von Tampico ist die

Linie der Konstilutwnalisten von
Küste zu Küste ganz beträchtlich vor
geschoben worden unö die Rebellen

mehr als die Hälfte der k.

Mit der Einnahme von Tam-Pic- o

hat das Reaine Huertas wahr-scheinli-

den Todcsstoß erhalten und
man ist hier der Ansicht, daß der

Sturz Huertas nickt mehr lange aus-bleib-

kann; der Tiktator sich vieil-leic- ht

längstens noch ein paar Wochen
behaupten tann, es aber Wahlschein-liche- r

ist. daß ein blutiger Aufstand
in der Hauptstadt seiner Herrschaft ein
Ende machen wird. Wenn cr im
Stande ist. die Ruhe und Ordnung in
der Hauptstadt aufrecht zu erhalten,
dann werden bald die Geschütze Villas
in den Vorstädten donnern und Huert-wir- d

sich dann mit dem Rest
seiner Armee nach Puebla flüchten, wo
er es zum letzten Mal auf einen
Kampf ankommen lassen will.

Bon allen wichtigen Eisenbahnen in
Mexiko befinden sich nur noch diejeni
gen. die von der Hauptstadt nach

Puerto Mexico, Salina Cruz ui'd
Manzanillo führen, unter ausschließ-l'.che- r

Regierungslontrolle. Innerhalb
von 60 Meilen von der Hauptstadt
steht Emiliano Zapata und feine

Banden beherrschen den gan
zen Staat Morelos. Weiter im Sü-de- n

beherrschen die Brüder Figuero
und eine Armee von Banditen den

Staat iluerrero. Tiese beiden Ab-

theilungen bedroiien öuerta vom Sü-de- n;

Villa rückt von Norden heran; im
Osten hat Huerta die beiden Haupt-häfc- n

Vera Cruz und Tampcio verlo.
ren. während im Westen amerikanische
Kriegsschiffe den Hasen von Manza-nill- o

bedrohen, um dort das Landen
von Krieqsoorräkhen zu verhindern.

San Louis Polosi wird von bei
Konstitutionalisten belagert und es ist

möglich,, daß die Stadt zur Zelt
ist. Als die letzten Amerikaner

San Luis Potosi verließen, hatten
nach einem 20 Stunden langen d.

während oessem die
sich geweigert, die

der Thronfolger bei. Der Kutscher
hielt diesen für den Rädelsführer und
versetzte ihm einen Faustschlag in das
Gesicht, daß ihm das Blut auö de:
Nase spritzte. Ter Prinz, der ein fliu-ke- r

Boxer ist, erwiderte den Hieb so

kräftig, daß der Kutscher in den

Rinnstein taumelte.
Ter Kutscher war. als er erfuhr,

wen er angegri'fen hatte, sprachlos,
aber der Prinz beruhigte ihn, indem er

ihm eine Cigarre und ein Goldstück
schenkte. Als der Mann seiner Wee
ging, meinte er: Ich hätte nicht ge

glaubt, daß ein so tränklich aussehen-de- r

Bursche so kräftig, dreinhiuen
kann.

Stadt zu übcrgeben. das Feuern wie-de- r-

begönne. Ter.Huerta Genera!
Joaquin Maas hat das Anerbieten,
daß er mit seinen Truppen ans Sal-till- o

abziehe solle, zurückgewiesen und
er ist scheinbar gesonnen, es auf eine

für ihn hoffnungslosen Kampf an
komme z lassen.

Huerta kämpft augenscheinlich mit

dem Rücken an der Mauer, die ihm
aber wenig Schutz gewährt, denn es

wird allgemein behauptet, daß Zapata
und vielleicht auch die FigueroaS mit
ihren Anhängern mit den siegreichen

Konstitutionalisten gemeinschaftliche
Sache machen und die Hauptstadt von

Süden angreifen werden, während
Villa mit seiner Armee vom Norden
her angrc'ft.

Die auswärtigen Tiplomaten in der
Hauptstadt haben verlangt, daß der
Kampf um den B:sitz der Stadt au
ßerhalb derselben ausgekämpft werden
solle, damit die Stadt nicht einem
Bombardement ausgesetzt werde. Ge-

neral Huerta soll seine Zustimmung
dazu gegeben haben, aber unter der
Bedingung, daß er sich mit seinen
Truppen in die Vertheidigungslinie
der Stadt zurückziehen könne, im Fall
er geschlagen werde sollte, was selbst
er anscheinend für unvermeidlich hält.

In der Hauptstadt Mexiko selbst
kann in jedem Augenblick eine Rebel,

lion gegen die Herrschaft Huertas n.

Die Agenten der Konstitu-tionaliste- n

vertheilen ganz offen Zettel
in den Straßen und ihre Redner rei-ze- n

das Volk c,egen den Diktator uif.
Huerta befindet sich ohne Zweifel in
größter Gefahr, ermordet zu werden.
Der Haß gegen Huerta ist neuerdings
noch dadurch vermehrt worden, daß die
Firiwilligen von den besseren Klassen,
die nach der Cinnahme von Vera Cruz
in die Armee eingetreten waren, um
ceqen die Amerikaner zu kämpfen, nach
dein Norden geschickt worden sind und
jetzt gegen ihre eigenen Landsleute
kämpfen müssen.

Ter Umsland. daß General Gustavo
Maas, der bisherige Kommandeur der
Reierungstruppen bei Ae'g Cruz, in
den, General Rubio Navarete einenn
Nafvlger erhalten bat. steht wahr,
scl.einlich mit der Erschießung des Sol-dat- e

Samurl Paris vom 28. Ber.
St, Jnfanterie-Rec-imen- t im Zusam-menban- q.

denn die Ernennung des Ge-nen- lz

Navarete zum " Nachfolger
Maas' erfolgte fast sofort, nachdem
der brasilianische Gesandte in Meriko
mir dem Kriegsminister Aurelio Blan-QUi- 't

mit 2Jnua auf ?arks Rücksprache
genommen hatte.

Sieben amerikanische Eisenbahnan-gestellt- e,

die eine Woche lang in.Ori
zaba gefangen gekalten morden waren,
sind am Tonnersiag mit ihren Fami-lie- n

bier angekommen.

Die Kampagne gegen Sal-till- o.

T o rreo n. Mexiko. 14. Mai.
General Francisco Villa ging am
Tcnncrstag von hier aus nach der

Front ab, um die Leitung der Kam-paqn- c

gegen Taltillo zu übernehmen.
Seine Armee, die aus 25.000 Mann
bcsieht: 15.000 Mann Kavallerie.
7500 Mann Infanterie und 2500
Mann Artillerie mit 47 Feld- - und 65
Mafchinengeschützen. ist für 30 Tage
verprooiantirt und. wie es scheint, zur
Genüge mit Munition versehen. Je-d- cr

Soldat hat 250 bs 400 Patronen
in seinen Munitionsgürteln. Es soll

auch genug Artillerje-Munilio- n vor-band-

fein. Näheres darüber ist aber
nickt bekannt.

Tie Konstitutionalisten sind nicht im
Geringsten im Zweifel darüber, daß
Saltillo bald eingenommen werden
wird. Die Regierungstruvpen müssen

sich dann nach San Luis Potosi zu
rückziehen und die Konstitutionalisten
werden dann im Stande sein, alle ihre
Truppen gegen jene Stadt und even-tue- ll

gegen die Hauptstadt Mexiko zu
werfen, ohne einen Flankenangriff

zu müssen.
Während der letzten sechs Tage sind

Enenbahnzüge mit Truppen. Pferden
und Kriezsoorräthen nach Punkten an
der Linie zwischen Torreon und Mon-icre- n

geschickt worden, der Ausschif-fungspun- kt

ist aber nicht genau nt

es si"'- -' aber, daß Las Bocas.
nördlich von Saltillo. die Operations
basis der Rebellen sein wird. Tie
listen Truppen gingen am Mittwoch
Abend ab. von General Villa und sei

nem Stab gefolgt.
Vor semer Abreise sagte Villa, daß

um den Erfolg der Revolution zu
sickern, die Konstitutionalisten mehr

Munition haben müßten. Er gab zu.

daß irgend Jemand im Stande sein

würde, einen Krieg mit den Ver.
Staaten vom Zaune zu brechen, und s

von den Ver. Staaten nicht weise

sein würde, die unbegrenzte Einfuhr
vonMunition nachMexiko zu gestatten.

Er erllärte sich deshalb damit einver-stande-

daß die Regierung der Ver.
Staaten die Waffenausfuhr nach

Mexiko überwachen und nur so viel

durchlassen solle, als für die Beendi-aun- a

der Kamvaane nötbia ist. Cc

: nimmt an, daß Präsident Wils,on sroj

127 Ost
nahe der jjffain Straße.

Son jetzt an befinden sich die t5eschättsttelle

und Redaktion des Wolksblatt in

127 Ost Str.
, nahe der Main Straße.

sein würde, wenn die Rebellen sich
der Hauptstadt Meriko bemächtigten.

Schutz für die Oelquellen
bei Tampico.

'Washington. D. C.. 14. Mai.
Präsident Wilson ist jetzt, da Tampico
sich im Besitz der Konstitutionalisten
befindet, überzeugt, daß die dortigen

vollständig beschützt

werden. Sowohl Gen. Villa als auch
Gen. Carranza hat die Versicherung
gegeben, daß die Zelausfuhr gestattet
werden würde und sie habm die ameri-kanisch- e

Regierung benachrichtigt, daß
sachverständige Civilisten nach Tam-Pic- S

zurückkehren und die Kontrolle
über die Oelquellen wieder übernehmen
könnten.

Sämmtliche Angestellte der
der amerikanisckien sowohl

als der englischen und deutschen, waren
in Folge der stattgesundenen Kämpfe
gezwungen, die Oelfelder zu verlas-se- n.

man glaubt bei. daß sie jetzt
alle wieder zurückkehren und das

gegen Feuer und sonstige Ver
luste beschützen können. Erfahrene
Angestellte der Oelkompagnien befin-de- n

sich auf den vor Tampico liegen-de- n

Schiffen und sind bereit, sofort
nach denn Oelfeldern zurückzukehrm.
Die Beamten der Oelkompagnien sind
fest davon überzeugt, daß sie von denn
Konstitutionalisten allen nöthigen
Schutz erhalten werd.

Man alaubt hier, dafz die Kanonen-boot- e

nach Tuxpan. 100 Meilen südlich
von Tampico. bestimmt sind unh wahr-schinlic- h

dort die Truppen landen wer-de- n.

die sic kurz vor der Räumung
der Stgdt an Bord genommen hatten.
Die Fahrzeuge werden dann wahr-schänlic- k

hierher zurückkehren und n,

den Liafen zu blockiren, um
die Konstitutionalisten Ziu verhindern.
sich die so sebr benöthigte Munition
zu verschaffen.

Die mexikanischen Kano-nenboot- e

haben Tam
pico verlassen.

Eine am Abend von dem Admiral
Mayo einaetroffene Fun'kendepesche

meldet, dast die mexikanischen Kano-
nenboote Bravo" und Zaragoza",
eins davon den Schlepper Tampico"
bugsirend, den Panuco-Flu- ß verlassen
bätten und in südlicher Richtung

seien. Der amerikani-sch- e

Kreuzer Tacoma" und die
..Warringion" und

,,,Henlcy" folgten ihnen.

IMlMMgrafllj
Der 'Durch st echerei im

ange-klag- t.

New Nork. 14. Mai. John
Burke ist von der Grand Juni ange-tlaa- t

worden, als !Ü:rwal!er des
des Pana.

ls von Lieferanten Schmier-oclde- r

im Betrage von $10,000 ange-

nommen au haben. Isaac Brandon,
Robert Wilcox und Jacob L. Salas.
Kaufleute in Panama, und zusammen
mit Burke der Verschwörung zum Be-trü-

an der Regierung angeklagt
worden. Salas stellte zehntausend
Dollars Bürgschaft. Er soll an Burke
$80)0 bezahlt haben. Tie Anklage
gegen Burke geht dabin, das? er bedeu-ten- d

mehr Waaren gekauft habe als
nothwendig waren, um mehr Schmier
ocldcr zu erhglten. Burke soll sich auf
dem Wege hierher befinden, um sich

den Behörden zu stellen. Brandon
und Wilcox sollen in Panama soin und
gegen Alle sind Haffbefchle ausgestellt
worden.

Richter Hand beglückwünschte die
Jury zu ihren Dienstleistungen.

Muß ein Liebhaber von
alten Violinen sein.

Chicago. III.. 14. Mai. Eine
Amati Violine, die vor Jahren Theo-do- ?

Thomas an den früheren Kongreß-revräsentante- n

Nicholas Longworth
verlaust hatte, wurde am Tonnerstaz
aus dem Schaufenster eines

an Wabash Avenue

eestohlen. Der Dieb hatte das Schau,
feilster zerschlagen und dann eine lange
Stange benutzt, um die Violine ,u er

rächen.

icbcntc Str.
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Protestirt im Repräsentanten
Haus i euerqischer Weise

pyeii (lie (jusisuiTrfje rurjibifi0iis

Uursnjjp

lk hat übrigens wenig Aussät auf
Annahme im Haus.

ic Ohioer Film Zensoren erhalten
einen offiziellen Tadl

Wegen der Art und Weise, wie sie auf
Kasten des Staates leben.

Sie berechnen täglich $5 bis $ süe

Hotelwohnunq und Mahlzeiten

Lis zu acht ?,oll Schnee in den Adiron
backs gefallen.

Augusta Edwards, die in New Or
leans zu lebenslänglichein Zucht-Hau- s

verurtheilt wurde,

Weil sie im vorigen Sommer George

Riehl ermordete, hat im Gefäng-ni- ß

Selbstmord begangen.

Gegen die Prohibitions,
vorläge.

Washington. T. C.. 14. Mai.
Der Kongreßabaeordneie H. Garland
Dupre von Louisiana hat heute dem

Hause einen Minoritätsbericht über
daS Prohibitions-Amendemen- t, wel
ches jüngst ohne Empfehlung dem

Hause vom Justizkommittee einberich
te, worden war, eingereicht, worin er
e,cgen die Hobson-Resolutio- n scharf zu
Felde zieht.

Es macht keinen Unterschied," sagt
Tupre in seinem Bericht, ob man für
oder gegen den Verkauf und den Kon
sum von Spiritussen in. Die einzige
Frage, um welche es sich handelt, ist,
ob dies von der Bundesverfassung ver-bet-

werden sollte oder nickt.
Zunächst liegt hier eine Frage vor,

bezüglich deren sich die schärfsten
eraeben, und

reine Politik und kein Prinzip, welche
so heftig angefochten werden, sollte
im organischen Gesetz des Landes sei.
nen Platz finden.

Zweitens ist es eine Frage. deren

Regelung ganz wesentlich in die

der respekiioen Staaten
gehört und die überdies von den Staa-te- n

mit befriedigenden Resultaten
werden kann und von denselben

bis jetzt reaulirt worden ist. Der frü-t)- "t

gerügte Uebelstand, dast ein Vor
gehen in Staaten durch die Unthätig-tei- ,

des Kongresses behindert worden
sei. ist im letzten Winter durch die
Pcssirung des Webb'scken Gesetzes be

seitigt worden, welches den einzelnen
Slaaten absoluten Schutz gegen die

Zi.suhr von Spirituofen sichert und
den staatlichen Behörden die Möglich
kei, gewährt, die Staats-Gesetz- e durch-zuführe- n,

ohne seitens der Bundesre-gierun- a

daran behindert' u werden."
Tupre kriliiirt seine Kollegen vom

5lustizkommittee, weil dieselben die
Hobson-Resolutio- n dem Hause ohne
einen definitiven Bericht vorzulegen

beschlossen haben. Er erklärt, das'
KANmiltee hätte eine entschiedene Hal
tung einnehmen müssen. Dem Hause
hätte von der Majorität ein Berickt

unterbreitet werden sollen, worin die

Gründe für und wider die Resolution
dargelegt worden wären. Jetzt wisse

Niemand, woran er sei. Tas Kom-mitt- ee

habe sich keiner Pflicht entzogen,
welche darin bestehe, dem Repräscntan-tenhaus- e

Aufklär" über die Fragen,
welche vom Kommittee erörtert worden
seien, zu geben.

Es darf iekt als sicher gelten, daß
die .sobson-Resolutio- innerhalb der
nächsten drei Wocken im Hause zur
Erörterung gelangen wird.

Man hat eine ziemlich gründliche
Sichtung der Hausmitzlieder vorge

r.ommen und ist "ir Ueberzeugung ge

langt, dak das Prohibitions-Amend- e

ment unter keinen Umständen die nö

(Fortsetzung auf der 3. Seite.).
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